
gang mıt tradıtionell nıcht praktızıerten FKınstellungen
un Verhaltensweisen, die Hıneinnahme der eigenen Bıo-
graphiıe bzw der subjektiven Zugänge einem Problem,
die gleichgewichtige Beachtung des Sac  ezuges WI1Ie der
Belange der Person mıt ihren ratiıonalen un emotıona-
len, ihren verbalen WI1e nonverbalen Reaktionsweisen.

(Janz ensch als Trst ın dem Maße, W1e mehr Ganzheitlichkeit ın den Le-
Tau un als Mann bensaußerungen der Menschen zugelassen un prakti-

ziert WITd, erweiıtert sıch die Chance, den ubereinstim-
menden un unterschiedlichen Kompetenzen un Ver-
altensweisen VO annern un! Frauen gerecht WelI -
den, sıch offnen fur eine Erweıiterung der Personlich-
keitsentfaltung un:! der menschlichen Kultur Es bedürtf-
te ann keiner falsch verstandenen Feminisierung der
Gesellschaft, ohl aber einer Humanısierung, be1l der
Weıibliches un! Mannliches ın unterschiedlichen Aus-
pragungen ZUT Geltung kommt.
Lit. Garaudy, Der letzte Ausweg. Feminisierung der Gesellschaft,reiburg 1982; oelle-Neumann, Eıne Generation spater, Allensbach
Tournier, RückkehrZWeiblichen erden Frauen MNSeTe Welt wıeder
1981; Schenk, Die feministische Herausforderung, TankiIu: 1980;
weılıblicher machen? Treiburg 1981

arl Hermann Mannn UN! Frau sınd ach nıcht TLU; VDOT (rott gle1ı-
chen Rechtes Un gleicher urde, sondern s$ıe en uch

„‚Denn W1e das das gleiche eC| der prTODNetıschen Rede, Iso der geıster-
Weıb aus dem füllten Predigt un des lıturgischen Gebetes ın und VDOT

der Geme1inde; Frauen en als Awostel, Missıonare unMannn lst, auch Dıiakoninnen gewiırkt UN): ın ıhren ausern Gemeindender Mann aus gehabt SO fragt abschließend: „Kann dıe Fraudem Weıb‘‘ annn nıcht uch das besondere Prıiesteramt ın der Kırche(1 Kor 11, 12) sıchtbar empfangen, darstellen un erwalten A0 unı
Zur Gleichberechti- erınnert dıe ıschöfe, sıch des notwendıgen Dienstes der
gung der Tau 1mM Frauen bewußt werden red.
Neuen Testament
Die Tau ın der christ- In den Brıefen des postels Paulus Spricht usfuhr-
liıchen Gemeinde liıchsten der Korintherbrief ın den Kapıteln i 11 un 14

ber die Tau ın der chrıstlichen Gemeıinde. In den da-
malıgen Schriften stoischer Philosophen stehen 1deale
Worte ber dıe enelıche Gemeinschaft. In der Späatantike
gab e WI1e ohl bisweilen ın Ze1iıten uüberreicher und
überreifer Kultur, eine gewIlsse Ehemudiıgkeit, der eın
Kaiser Augustus UrCcC die Eihe begunstigende Gesetze
begegnen suchte. Dazu kamen (vi1elleic. gnostische) Be-
WeguUungen, die die Ehe als Leibgebundenheit abwerteten
un:! Askese empfahlen S1e bezeugen sıch onl den
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Pastoralbriefen als solche, ‚„dıe verbieten heıiıraten  .6 (1
' 1ım 4,

Das „Weılbliıche 66 als Das gnostische „„Agypterevangelium‘‘ sagt geradezu, dali
Gefahr esus gekommen sel, ‚„dıe er des Weiblichen ZeI-

storen‘‘. Wohl solche Lehren bezeichnet 'Tim Z 15
das ‚„‚Kiındergebaren als Heilswer  .. Andererseıts War Je-
doch auch Sexualıtat außerhal der Eihe weıthın möglich
oder uüublich So amen 1mM TIEe der Korinther Paulus
(1 Kor 7, 3U; 16, 19) auch hefragen Wort Dıie usle-
gSgung vermu bisweıiılen (SOo schon Orıgenes), Kor d
s ist gut fuüur den Menschen, eın Weıib beruhren‘‘, Se1
N1C eın eigenes Wort des Paulus, sondern Zitat aus dem
T1e' der Korinther. Andere Korinther aber meınten, alle
Schlechtigkeıit, auch Unzucht, sSe1 gleichgultig un eruh-

die Geistbegabung N1ıC (1 KOT , —2 Dagegen mMuUu.
Ehe und Ehelosigkeıt Paulus ber die Ehe lehren, Was ıhm als en und als

un danach als Christen Taglos gultıg ist. DIie Ehe
ist ja VO.  = Gott 1mM Paradıes gestiftet. Das ist eiıne selbst-
verstandlıche Voraussetzung, daß S1e nıcht ausdrucklich
festgestellt werden muß Was Paulus ausspricht, scheıint
uns ohl biısweıllen karg Se1InN. Der Apostel wunscht,
dalß alle Menschen ehelos waren W1e (7, 6—3) Heiraten
mag gut se1ın, nicht heiraten ist besser (7, 38) Paulus rat
ZUTC Ehelosigkeıt auch der als sehr ahe Twarteten
Vollendung Vor iıhr verlangen alle erte, auch dıe Ehe,
kritische Entscheıidung ( 391f) Die Christenheit mußte
erfahren, daß dıe Vollendung sıch verzoögern mag, un!
schon immMmer ın Gericht und na geschieht. uch die
klosterliche Gemeinschaft VO.  . umran, dıe sıch als Ge-
meılınde der etzten Zeıiten wußte, ehelos Paulus
sa weıter, da der Unverheiratete sich SOorgt das,
Was des errn 1st, der Verheiratete die Dınge der Welt
(13
Zu diesen Satzen sa eiıner der ersten usleger der Pau-
lusbriefe, Clemens VO  - lexandrıen (Teppiche 3, 88, Z)
‚„ Jst S nıcht auch dem Verheirateten möglıch, gemeın-
Sa mıt der Gefäahrtin, die aCcC des errn 1mMm ınn
haben?“‘‘ Das Neue Testament selbst hat die Strenge des
Paulus gemildert, Wenn ES der Wiıirklichkeit naher
wunscht (1 11ım I, 14) „Ich wIllL, daß Jungere Wıtwen he1-
raten.‘‘

Das gleiche ec Korinther schildert Paulus den Gottesdienst des Her-
predigen un beten renmahles. Einleitend sa „Ich ı1l aber, daß ihr W1Sßt,

dalß jeden Mannes aup Christus lst, das Haupt des We!l1-
bes der Mann, das Haupt des Christus aber ott‘‘ (11,
Paulus erlautert 1es mıiıt einer ohl schon jJudischen Aus-
Jegung der Schöpfungsgeschichte Gen 2), 1ın der das Weıb

des Mannes wiıillen geschaffen ist GL 9) och Paulus
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hebt sıch eigentlich selbst aul: „Jedoch ist 1mM Herrn
der das Weıib eLWAaSsS ohne den Mann, och der Mannn ohne
das Weıb Denn WI1Ee das Weıb AaUus dem Mann lst, auch
der Mann aus dem Weıiıb es aber ist aQus Gott‘‘ ( 110
Mann und Tau sınd also VOTIL Gott gleichen Rechtes un
gleicher AT (wıe Gen 4: 24) Hınsıchtlic der Ordnung
des Herrenmahles ist enn auch dem Apostel keine
rage, da Mann und Tau das gleiche ec der prophe-
tischen ede W1e des Grebetes en (11, DIie propheti-
sche ede ist dıie geisterfüllte Predigt; das ist nıcht
NUurLr das persoöonliıche das ware selbstverständlich
sondern das lıturgische 1ın un! VOIL der Gemeinde.
So nımmt die Gemeinde ‚„‚das königliche Priester-
tum  66 (1 Petr 1, Y; Apk n wahr

Das ‚„Schweige- Kor 14, 3436 lesen WIT „Die Frauen sollen VOTL der VeI-
Gebot‘‘ fur die Tau sammelten Kırche schweigen. ollen S1e was lernen,
onl eiıne spatere sollen S1e Hause dıie Maänner Iragen‘‘. unehmen halt
infuügung die Exegese 1es fur eine spatere ınfugung 1ın den ext

Es muß üuberaus auffallen, da ß dieses Schweigegebot ın
den altesten Handschriften N1ıC gleicher Stelle steht,
sondern bald ach 14, 34, bald ach 14, 40 erscheınt DIies
ann aum anders Tklart werden, als daß das Wort
nachst als achtrag auf den and geschrıeben un spater
da Ooder ort ın den ext eingefu: WUuTrde Das Wort ware
auch aum auszugleıchen mıiıt 11, 9 der Tau dasec
des Wortes ın der Kırche zugesprochen WIrd Grenaue
Prüfung meınt uberdies, 1mM grıechıschen ext unpaulını-
sche Wendungen erkennen. So ist sehr wahrscheıin-
lıch, daß dieses Schweigegebot eingefü. wurde, als die
Rechte der Tau 1ın der Kırche sıch mınderten, WI1e 1es
sıch ann nNnlıch ' 1ım Z ausspricht.

„Haustafeln‘‘ ach- Wenn KOor I: zunachst sagt, ‚„‚daß der Mann das Haupt
paulınisch, abDer chrıst- des elbes 1S sprechen hnlıch auch die ‚„„‚Hausta-
ıch interpretiert fteln  .6 Kol 3, 18—4, 1 Eph 9i 22—, Y; ' 1ım Z 8—15; Tıit Z 1-10;

etr Z 13-3, 12) Diese EexXxTie SINd, ach weıthın übereın-
stiımmendem Urteıil der Kxegese, onl nachpaulıinısch.
Diıe ataloge aber, die dıie Stande ın festgefugter
mahnen, STtammMeEenNn aus profaner, alterer WI1e zeıtge-
schichtlicher S1e erscheıinen auch ın Schriıften der
hellenistischen ynagoge un wurden VO  5 1er AUuS ın
neutestamentliche Briıefe ubernommen S1e sSınd nıcht UTI-

sprun  ıche CNTrısiliıche S1e wird aber chriıistlich iN-
terpretiert un modifizlert; Kol &, 18{f: AT Frauen,
se1ld unferian den Maännern, WI1IEe sıch 1m Herrn gezlemt.
Ihr Männer, hebet EUICC Frauen un se1d nNIC. bıtter g —
gen sS1e  6 Ahnlich Eph I, 25—928 ‚„„Ddeld einander er-
tan 1ın der Furcht Christı Ihr Manner, hebet dıe TAauU-
C W1e auch Christus dıie Kırche gelıebt un:! sich fuür sıe
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ingegeben hat, S1e eilıgen  .6 uch dıe anderen
ntl Haustafeln Sind AUS dem Glauben vertieft.

1C maännlıch och Gal . steht als schwerwiegendes Wort ‚„Hier ist nıcht
wel  16 Jude och Grieche, nıcht Sklave och Freıler, nıcht

‚männlıch och weılıblich‘ Gen 1, Z enn iıhr seld alle
eiıner 1ın Christus.‘‘ Das Wort scheıint doch anderen UuSSa-
Bn des Paulus, die bedeuten, da der Mann das aup
des eıbes lst, widersprechen. Was soll das Wort esa-
gen? Die geschichtlich-kulturellen, sozlalen un schOp-
fungsgemäßen Unterschiede bleiben Ja doch offenkundıg
bestehen. Im einen geheimnısvollen Le1ib Christı TEeNMLILC.
un!: damıt ın der Gemeinschaft des aubens, Sınd S1e oh-

als Begınn der trennende Wırkung Darın hat ‚„„dıe eUeC Schoöpfung‘‘
MC UE Schöpfung  .. Gal 6, 15) begonnen. Diıies gilt auch fur ec un:! 11

VO. Mannn un! Tau Das Wort steht be1 Paulus 1mM Zusam-
menhang eliner Aussage ber die auie (3 27) S Nale alle,
dıe ihr auf Chriıistus getauft seld, habt Christus angeZO-
gen  6 Die Exegese neıigt er ZU. Annahme, daß Paulus
1er eiINeEe enthusılastische liturgische reısung der auie
zıtliere (wıe ja solche hymnıschen ECXTiIEe bisweilen Eeli-

scheinen: Phıil Z 6—11; ' 11ım Sl 16) DDas Wort eilte un eılt
den Zeıten weıt VOTIaUsSs Diıie Sklavereı endigte erst ach
ahrhunderten Israel un! die Volker S1nd nıcht eINs ın
der Kırche Ist die Gleichheıit VON Mann un Tau Vel-

wirklicht? och bleıbt die große Ta der Vısıon.
Gegenseıitige Wır mussen och einmal KOor zuruckkommen. Die
eiıliıgung Ehe e1INeSs Christen ja ohl zunachst meilist einen
VO  - Mann un! Tau Judıschen oder heidnischen Partner ochu sagt Pau-

lus e ‚„„Der unglaubıg Mann ist geheılı HDE das
(christliıche) WeıDb, un das unglaubige Weıb ist geheıilı
Urc den (christlichen) Bruder. OoNnNs waren Ja EeUTIeEe Kın-
der unreın, U, aber SINd S1e heilig Die Ehe heılıgt die
atten 1ılt 1eSs VO  - christlichen und nıchtchristlichen
atten, WIrd ES auchun Christen gelten Diıies besagt
auch ess 4, 4f: ‚Jeder VO. euch WI1SSe, se1line Tau ın
Heılıgung un:! Ehrbarkeıt sich erwerben.‘‘ Ist sagt,
da ß der immMmMer die Tau werben sol11”?) In g_
heimniısvoller Weise ist auch Eph J, 21 rklart, da ß die
1e Chriıstı ZUTC Kırche das Vor-Bıild der Gattenlhebe
se1ın moOoge, Ja, daß die 1e Christı selıner Kırche 1n der
1e der atten WIT.  1 wIrd. In olchen Texten ist da-
VO die Rede, daß dıie Ehe, indem S1e heılıgt, akrTa-
ment‘‘ D ‚Heiligung‘‘) ist. Paulus mag alter un:! be-
standıger Judiıscher 'Tradıtion teilhaben Das alte Judische
erec ist na 'Iraktat 99  ıdduschı Heiligung)
gesammelt. Und och eute sa 1mM Jüudischen Rıtual der
Brautigam ZUILI Braut be1l Überreichung des Rınges „Du
sollst MI1r geheıilıgt Selin.  .6
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Frauen als Amts- Endlich ist weıter darzustellen, Was Paulus VO Amt der
trager Tau ın der Kırche sa Rom 16, 116 un! gTU.

Paulus ın eıner langen Liste jene Christen, mıiıt denen ın
Rom personlich bekannt un:! verbunden ist. el
wahnt Paulus 192 Frauen mıt Namen untfter ruhmender
nerkennung ihrer „Mühe‘‘, dasel ın der 1ss1ıon der
Kırche Paulus nn Zuerst (16, als „„‚D1iakon
der Kırche 1ın Kenchreae*‘‘ bel orın S1e uüberbringt
den T1e des Paulus VO Korinth, Paulus verweılt,
ach Rom S1e Wal, sa der Apostel, Schutz und
fur vlele, auch fuüur Paulus Wäal Dıakon der Kırche,
W1e solche Phıl L, ach den Biıschofen genannt Siınd Die
be1 uns oft gebrauchte Übersetzung ‚„„‚Dıakonisse“‘ reicht
nıcht aQuUuS, da eine Dıakonisse ausschließlich mıt ufgaben
der Carıtas betraut ist. Von Frauen als Dıakonen berich-
ten TU kirchliche Schriften weiıterhin. In der Ostkirche
wurden eiwa 500 TEe ang Frauen WI1IEe Priester un:! Dıa-
one UrCc Handauflegung, un:! Übergabe VO  5

Mitglieder des ola un:! elic als Mitglieder des Klerus ordıinlert. uch
Klerus ın der Kırche Roms WIrd heute diese Ordination VOoOoN

Frauen Dıakoninnen angestrebt. Paulus an weıter
(16, dem Judenchristlichen Ehepaar Priska un:! qul-
las, die mıt iıihm gewirkt aben, Ja fur iıhn ‚„‚„den als hınge-
halten en un denen alle Kırchen der Volker ank
schulden  : Marıa hat sıch fur die Kırche ‚„gemuht‘ (16, 6)
ndronikus un unıla, ohl eın Ehepaar, sSınd „„dUSEC-
zeichnet den Aposteln‘‘ (16, () Gegrußt werden
Typhäna un: Iryphosa, ann die „gelıebte Persi1s‘‘, dıie
sıch „vlıel abgemuht aben  C6 (16, 12),; weıter ula SOWI1Ee
Nereus und seilne Schwester (16, 15) Paulus an der
Mutter des UIUuS „Dlie ist auch Me1ıne Mutter geworden.‘‘
Wır denken unNns Paulus als ruhelosen Wanderer, der,
uüberdies mıiıt den Sorgen fur alle G emeinden belastet, 1M-

deren Briefe mpfangt un ihnen mıt seinen lan-
pen Briıefen antwortet ber auch Paulus schätzt die hel-
en orge der Tau. Im TIe cd1ie Gemeinde 1ın Phıl-
1Dp1 (4, Paulus die Frauen Euodia un! ynNiyche,
‚„dıe mıt den anderen Mıiıtarbeitern sıiıch das vangelı-

gemuht aben  6 Frauen wiıirkten 1er W1€e Apostel 1m
Diıenst der christliıchen 1ss1on. So verstehen WITr auch
den Tuß 1 Brief ılemon (10) „„An ı1lemon , NS!
Te  5 Geliebten und Miıtarbeiter, un dıie Schwester ADp-
phıa un dıe Gemeinde ın 1iNnTrem Hause.‘‘ och gab kel-

Kırchengebäude, ın denen eine Gemeinde sich VOeI-
sammeln konnte SO kamen die Christen je ın prıvaten
Hausern ZU  en Hıer 1mM Haus des 1l1lemon tragt
auch SEeINE ema  1ın Apphıa als ‚„dıe Schwester‘‘ ın Chriı-
STUS orge fur den Gottesdienst un sıiıcherlich auch fur
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andere uIigaben 1ın der (emeılinde. Kol 4, gruüßt ‚„dıe
Nympha und die Gemeinde ın ihrem Haus  .. Die Überlie-
ferung TEeillc chrieb spater: ‚„‚den Nymphas un die Ge-
meılınde 1ın seinem Haus  .6 Man wollte also einen Mann g' —
nann w1ssen
In den Pastoralbriefen ndlıch, die ohl Ende der
apostolischen eıt VO  - einem bedeutenden Schuler des
Paulus un! ın dessen Geist geschrıeben wurden, A US

der en Überlieferung rdnungen fuüur CUE Zeiten
finden, en Frauen (1 '"1ım 3, 11), insbesondere Wıtwen,
uIigaben der Hılfe, Sorge un! 1e ın der Gemeinde
eriullen (1 '"Tim I, 3—10; 1T Z 3-—5)

Jungfrau WwW1e Mutter Dıie Tau hat teıl gemeiınsamen Priestertum des Jau-
Symbol fur die Kırche ens un der Kirche un! ubt AQUus (1 Kor e J) DiIie Tau

stellt 1n symbolhafter Gestalt als Jungfrau un Braut
(2 KOor F, Ze Apk Z 17) WI1e als glückliche, Jubelnde Mut-
ter Gal 4, 261) dıe Kırche dar. Kann die Tau annn nıcht
auch das besondere Priesteramt ın der Kırche sichtbar
empfangen, darstellen un verwalten? S1e annn ın NSe-

LTeTr Kırche die au{ie un das Ehesakrament spenden.
Kann S1e nıcht auch andere Sakramente spenden?
ıne alteste Darstellung kırc  ıchen Amtes un: Rechtes
ist uns erhalten 1n der „SyTischen Dıdaskalıe‘ (um 250)
Dort ist dem Bischof ‚„‚ Wıe Chrıistus VO 1enenden
Frauen begleıtet wurde (Lk 3, 2), edarIis du, Bıschofl,
des Dienstes der Tau 1n vielen Dıingen.“‘ alt 1eSs da-
mals, gilt sicherlich auch heute

O1S uller Marıenfrömmiagkeıut wırd ım folgenden als esondere
OTM der He1ılıgenverehrung verstandlıch gemacht, unMarıen-

frommigkeıt wırd geze1gt, daß un Marıa gerade uch für
den heutıgen Menschen, ınsbesondere für dıe Frau, eınder Tau Vorbıld. der Chrıistusungerschaft seırın annn un
manche Vertreter e1ıner femınıstıschen Emanzıpatıon m1t
eC sıch dıe bıblısche Marıa fÜür ıhr Verständnıs DO'  -
Frau halten red

Daß die Tau VO Jugendjahren ıIn Marıa iıhr großes
Vorbild en So  e 111 heute nıcht mehr recht 1INSs
Konzept DaSsCH. |DS steht einiıges dahınter, Was arla, un
ein1ıges, W as die Tau eirı Eis steht aber auch eine g —
W1SSEe Verlegenheıt ın ezug auf rommı.  eıt selber un
auf Heıilıgenverehrung 1m esonderen dahınter el
MU. ın Erinnerung gerufen werden, daß Marıa 1ın der Ge-
schichte der christliıchen 'Tradıtion wesentlich als ema
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